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Der Kanton
i n

seinem Umfang .

Die Gegenden um Bern .

Die innere vogteyen oder vier Landgerichte , die
von den vier Herrn Vennern regiert werde» , liegen
um die Stadt her ; sie hcissen : Seftigen , Sternen -
bcrg , Zollikofen , Nonolfingen ; sie gehen bis auf
5 und 6 Stunden in die Runde , und enthalten über 4«
Dörfer , so in dem gesegnete «)? » Landesstrich liegen .
Schöne Wiesen , fetter Boden , wobl unterhaltene Wal¬
dungen zieren das Feld . Alle Lebensbedürfnisse wer¬
den in Menge für die Stadt gebaut . Auch Holz brin¬
gen die Bauern in Menge — und doch ist es theuer .



Die Landgerichte waren die erste Lrwcrbschaft der alte »
Bcrner zu ihrer Sicherheit und zur Proviantirung der

Stadt . Ihre Eintheilung ist im iten Theil der Be¬

schreibung von Bern , Seite - 87 angezeigt . Nur

muß noch angemerkt werden , daß jedes Gericht einen

Freyweibel hat , der so viel als Ammann des Distrikts

ist , und auch an den kleinen Rath Berichte erstattet .
Der Landbau wird gut besorgt . Man siehet Kornfelder ,
mit Haber , Spelz , Roggen , Flachs , Hanf abwechseln .

Leinwand und Zwillich bringen die Bauern als eigene

Fabrikwaarcn auch noch zum Verkauf in die Stadt -

AuS allen diesem erhellet , daß die Stadt Bern von ihrem

Bezirk hinlängliche Flüchte ziehen sollte — wenn sie

nicht andern ihren entfernter « Angehörigen davon mit¬

theilen müßte , und vieles durch Unterhändler erschwert

und theurer würde .
Das erste und älteste Gebiet der Stadt waren aber

die Kirchspiele und Dorfschaftcn : Bollingen , Stett -

len , vechingcn , Muri ; worinn noch verschiedene

kleine Dörfer und Ortschaften eingepfarrt sind. Diese

stehen noch heut zu Tag unter dem Stadtgericht , und

ihre Armenpflege und ganze Oekoncmie des Landes be¬

sorgt der Herr Denner zu Metzgern ; der tägliche Rath

aber richtet alle Beschwerden , und verordnet das Wei¬

tere in allen Vorfallen .

Die Landvogtey Thorberg im Amt Zollikofen ,

kann mit Recht für eine gute Landesgegend gelten .

Sie liegt in einem ganz abgelegenen Thäte ; und eben
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darum sind die Sitten der Dauern noch sehr gut , und
die Preise der Lebensrnittel ziemlich billig .

Auch die Landvogtcy ZZuchfte wird wenig von
Reuenden bemerkt , denn sie liegt ganz auf der Seite .
Hier giebt eS schöne und fruchtbare Felder ; viel ebe¬
nes Land ; die Viehzucht und der Ackerbau sind wohl
unterhalten ; der Charakter der Bauern ist meistens gut .

Die Landvogten Fraubrunn ist nur klein , hat aber
herrliche fruchtbare Ebenen . Wegen der Nähe von Bern

sind die Bauern reich , denn alles was sie nach der Stadt

zu Markt bringen , wird ihnen wohl bezahlt .
Die Landvoztey Rönitz liegt ror den Thoren der

Stadt ; sie ist klein an Umfang , aber reich an innern » Ge¬
halt . Diese erst in diesem Jahrhundert an Bern ge¬
kommene Landschaft , ziehet aus ihren Narur - Erzeug¬
nissen den höchsten Preist von der Hauptstadt , da die
Leute keine große Kosten mit dem Marktführen haben
und sehr nahe sind ; auch wohnen in diesem Umkreis
viele reiche Partikularen auf ihren Landhäusern . Eine
starke Bevölkerung unter den Bauern siehet man aber

doch nicht . Einige gar zu Reiche rühmt man jedoch

zu stark.
Die Landvvgtey Frienisberg hat schöne vormalige

Rlostcr - Einkünfte ; sie ist aber von keinem großen Um¬

fang . Schupfen und Zecdorf sind die ansehnlichsten
Pfarrqemcinden dieses Amtes - Der Bauer ist nicht
sehr reich , aber auch nicht arm .

NTheil.
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Die Gegenden um den Vieler - und

Neuenbnrger - See .

Die Landvoqtey Arberg , etwa 4 Stunde » lang,

hat einen fruchtbaren Bode » ; dahin gehören auch die

schönen Dörfer Affoltern und Rappelcn , die an wah¬

rem Landbau und Aekerkultur wenig ihres gleichen in

unserm Kanton haben . Auf der Seite liegt Buren

und Gottstadt .
Die Landvogrey Buren hat auch einen angeneh¬

men Landesstrich , doch von den nahen Wassern der Aare

und der Ziel werden die Aecker mit öfter » Uebcrschwem-

mungen heimgesucht , und müssen oft lange im Sumpf

liegen . Die höher » Gegenden aber sind desto reicher .

Die Dörfer Lcngnau , Rüty , Dießbach sind gan ;

vorzüglich wohlhabend durch den Ackerbau . Auch

werden ziemlich viele und gute Pferde in dieser Gegend

gezogen. Die große Landstraße von dein Aergau über

Solothurn und Düren nach dem pays - de vaud und

Frankreich macht diesen Strich Landes noch belebter .

Unterhalb Nidau liegt die Landvogtcy Gottstadt ;

war auch ein vormaliges Klosteramt ; es gehören nur

wenige Dörfer dazu , aber desto reicher sind die Zehen¬

den und obrigkeitlichen Gefalle .

Die Landvogtey Nliedau macht eine gan ; eigene Lan¬

desart aus , fielst nicht sonderlich gcbürgia , hat wenig

schweizerliches ; das meiste ist ein niedres Gelände —



theils morastig , theils Wiesen ; überhaupt aber ist es ein

mooßigter Boden , der von den öfrern Überschwem¬

mungen recht viel leidet . Keine Landschaft ist d ^n

Hagelschäden so unterworfen wie diese , da selten ein paar
Jahre vergehen , wo nicht die ganze Ernbte verwittert
oder von Wolkenbrüchen zermalmet wird . In dem

Weingeländ ist oft rauher steinigter und nackter Boden .
Gute Weiden giebt es überhaupt wenige , daher die
Viehart auch mir geringe ist . Doch enthalt es noch
ziemlich Ackerland , das fleißig angebaut wird . Auch
Klee und Futterkrauter kommen gut fort . Wo aber
Gemeindweiden gelten , da ist das Land gering und die
Leute sind arm . Die Dörfer liegen nahe an einander .
Das Land ist überhaupt noch volkreich , und fast alle

Einwohner leben in gleichen mittelmäßigen Glücksum «
ständen .

Die Landvogtcy Erlach ist sehr schön gelegen ; reich ist
diese ganze Gegend nicht ; auch hat sie nicht eigentliche
Vorzüge für den NahrungSstand , hingegen besitzt sie
die schönste malerische Aussicht auf eine heitere und
stille Landschaft . Nichts aber ist herzerfreulicher als die

Lage des Dorfes Ins (.̂ ner) , wo die nahen Seen den

Naturfreund entzücken . Auf dem Iolimont hat die
Natur ihre grasten Schönheiten ausgelegt ; wer ihn
besteigt , hat die Schweiz in ihrer schönsten Lage
gesehen .

Die Landvogtcv St . Iohannsen war sonst eine
Klosterabtcn . Und da es Benediktiner waren , so kann
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man schon wissen , Laß sie kein schlechtes Land werden
gewählt baden , denn sie sind bekanntlich Renner guter
und reicher Landesgegenden . — Die Landvogtev ist
an Umfang klein , aber an beträchtlichen Einkünften
groß .

Oben am See liegt die

Landvogtev ) ? verdo ». Sie ist eine der grösten im

Umfang , denn sie hat ; bis 6 Stunden in die sänge .
Die Stadt Z? vcrdon ist eine der artigsten , reinlichsten ,
wohlhabendsten des PayS - dc Daud . Gute Manieren ohne
französische Windmacherey findet man da in einem an-

genehmen Lande , in der Nachbarschaft der herrlichen
Ncnenburgcr Gebürge . — Wcinwacks ist nicht sonder¬
lich viel , aber die Bergwcidcn und Obstgärten wechseln

anniuthig neben einander ab . Die Straße von hier
nach Burgund macht die Handlung noch wichtig genug ,
obgleich keine Fabriken angelegt sind , die auch nur mehr
liederliches Gesinde ! und wenig bessere Einwohner dem

Land verschaffen würden .
Die Landvogtey Aoinammotiev liegt hinter Avcr -

don ; sie ist unstreitig die reichste und auch angenehmste
im PayS - de Band . Sie hat eine ehemalige Rlostcr -

Herrfchaft unter sich , so wie auch der Landvogt in dem

venediktiirerklosier seinen Sitz hat . Herrliche Thä¬

ler , fischreiche Wasser , ein See , wohlgebaute Dörfer ,
ansehnliche Häuser , reiche Ackerfelder und noch schönere

Wiesen zeichnen diese ganz herrliche Landschaft aus ,



die auch eine mehr hohe als niedrige Lage hat . Das
Thal allein ist 6 Stunden lang : und was diesen Erd¬
strich noch schätzbarer macht , daS sind die geschickten
fleißigen , wohlhabenden Einwohner . Hier werden
eiserne Oefen und Schießgewehre in großer Menge verfer¬
tiget . ES giebr unter den gemeinen Leuten Künstler
aller Art : Vorzüglich aber Uhrmacher , Stahlschleifer ,
Holzschnitzer und Stcinhauer . Auch noch das beson¬
dere findet man bey diesen, Volk , daß cS Musikalisch
ist ; und von Jugend auf die Kinder zum harmonischen
Singen gewöhnet .

Die Straße ins Pays - de Band .
Wenn man sich von Bern auf den Weg nach Murten

macht , so findet man ihn anfänglich etwas langweilig , aber
unvcrmuthet enthüllen sich hie und dort Schönheiten ;
da ist ein Hügel , der eine schöne AnSstcht gewähret ;
dort kommt man durch ein Dorf , das Wohlseyn und

deurschcn Fleiß ankündiget ; aber je naher man Murten
kommt , so schließt sich alles , der Weg gehet durch eine
mclankolisch stille Waldgegend ; doch eben diese bereitet
den Reisenden auf die herrlichsten Naturscencn vor ,
die ihn um Murten bezaubcrn .- er genießt den überra¬

schenden Anblick des See « desto wonnevsller .
Murten stehet unter den Kantonen Bern und

Freybura - Die Seefarth auf Ncufchatel ; die benach¬
barte schöne Weinberge ; die wohlgebaute Straße nach

S r



Aubonne ; alles ladet zur Freude ein . Man athmet
schon die heitere freyere Luft des lieblichen PayS - de
Vaud -

Bevor man nach Murten kommt / wandelt man
durch einen Theil der Landvogtcy Laupcn ; Gümmineir ,
z Stunden von Bern , wo die Hauptstraße vorbrygehet ,
ist nahe bey Laupcn .

Die Landvogtcy Laupen gränzt an Freyburg und
Murten . Der Baucrncharakter ist gur geartet / der Feld¬
bau geehrt / der Fleiß allgemein . Diese Landschaft ist
eine der ältesten, so zu der Republik Bern gehört . Auch
ist hier der erste Sieg für die Freyheit von den Bcr -
ncrn gewonnen worden .

Herrlich auaebaut , blühend und beseelt ist daS Amt
wistisburg oder AvanchcS . Unter den welschen Bauern
sind das die fleißigsten ; da ist auch schöne Viehzucht ;
man siebet große Hccrden Schaafc und Schweine ; die
Dauern führen ihren Reichthum an Vieh und Gewächs
nach den Neuenburaerbergen , wozu ihnen der See die
natürlichste Hülfe darbietet - Wohlstand ist also da sehr
sichtbar .

Der Lobacksbau hingegen ist im Amt pctterlm -

gen ziemlich stark- Aber doch liegt hier herum viel
Land unangebaut ; ja die Gegend ist, wenn man einige
Stunden über Pctterlinqen hinaus ist , wie auSge-
- orben . Man sieht auf der Straße weder Dörfer
noch Menschen ; daS Land scheint verwayiet und öde ;
bis bey Lucens sich wieder das Herz über den Anblick



von Menschen erfreuen kann . Hier lasse ick, such gerne

Sulzern seine Empfindungen mittbcilen , die er bey

seiner letzten Reise durch unsern Kanton in dieser Ge¬

gend äußerte ; und die wohl jeder Kenner als wahre
Natur erkennen wird : „ ES ist auf diesem Wege nach
Lausanne ziemlich sichtbar , daß das Land weder so gut
bevölkert / noch das Volk so arbeitsam ist/ als in dem

deucschen Theil des Kantons Bern . Das Landvolk siehet

hier etwas armselig aus / und man enidcckt ohne Mühe ,
daß es bey weitem nicht so fleißig und ordentlich ist , als

seine deutsche Nachbarn . Die nicht sehr hohen Berge
dieser Gegend find meistens unangebaut , und folglich

ganz unfruchtbar , sie scheinen überhaupt rauh , und

viele sind zu steil , um angebaut zu werden ; indeß ist
es gewiß , daß sie , wo es nicht an fleißigen Einwohnern
fehlte , gar leicht in Terrassen abgetheilt und bebauet
werden könnten . Auch ist überhaupt in diesem Lande
das Geblüt bey weitem nicht so schön und so gesund,
als in dem deutschen Theil des Kantons , wo man un¬
ter dem Landvolk die schönsten Manns - und Weibsper¬
sonen ankeift . „

Die Landvogtey Vron zwischen MouLo » und Frey -

burg ist nur klein ; liegt sehr seitwärts , die Bevölke¬

rung ist geringe . Doch ist noch ziemliche Viehzucht da,
welches die Gcbürge von selbst zu fordern scheinen.

Monde », die Landvogtey liegt zum Theil im Iorat -

gebürge . Auch hier kann man eben nicht viel rühmen .
A 4



Einige schöne Tbäler findet man allerdings , die auch
allmälig stcißiaer angebaut werden ; aber der größere
Theil der Landvogteo licgt an rauhen Bergen , die Land-
snas ! taun also nicht stark bevölkert seyn. Sie liefert ihre
wenlic Früchte , Gartengewächse und Getraide nach

Lausanne und VioiS .
o wie man über Moudon hinaus ist , wird das

Land wieder etwas trübe und verfielt ; die einsanie
Straßen fallen dem Reisenden aus . Er findet wenig an¬
zügliches von y . aturschönbcite » ; kein Volk das irn ver¬
gnügen könnte , kein Wirthshans wo er ausruhen > nd

sagen möchte : Hier ist gut bleiben . Man sehnt sich
nach Lausanne .

Endlich wenn man bis auf eine gute Stunde noch
vom Gcnferstc entfernet ist , thut sieh das Land wie¬
der auf . Man athmet leichter ; die Höhe des Jura ,
auf welcher man wandelt , neigt sich allmälig , und man
kommt an die offene Felder , die den Gesichtskreis
einer paradisuchcn Welt öfncn .

Die Gegend um den Genfersee .
Snlzer hat sie auch empfunden , diese herrliche

Lausanncrhöhe . Er schreibt : » Wenn man sich der Sradt

Lausanne nähert , so hat man im Hcruntcrfahrcn eine

Aussicht von unbeschreiblicher Mannigfaltigkeit und

Schönheit . Man überstehet den großen Genfersee fast

ganz, und dabey einen ansehnlichen Theil seines diesseitigen



reichen und mit viel Städten und Dörfern besetzten

Ufers . Jenseits des Sees fällt der schönste Tbeil des

HcrzogthumS Lhablais / mit verschiedenen Städten ,

Dörfern , abwechselnden Hügeln und Ebenen ; hinter

denen die erstaunlich hohen , mit Schnee bedeckten Sa -

voyischen Alpen , und weiter gegen Morgen die wilden

Gebirge von wallis , nebst den daran stoßenden Werner -

Alpen , alles auf einmal ins Gesicht . Ich zweifle , ob

irgend an einem Orte des Erdbodens eine reichere und

mannigfaltigere Aussicht anzutreffen sey . Man siehet

ein Stück Landes von etwa 42 Quadratmeilen vor sich —

die höchste Fruchtbarkeit neben dc» wildesten Gegenden ;

und dies alles liegt um einen See her , der von der

Höhe ganz übersehen wird , und die reizendeste , höchste

Abwechselung dem menschlichen Auge gewähret . » —

Er fährt an einem andern Orte fort

» An dem diesseitigen Ufer überstehet man die ganze

sogenannte Cote mit den Städten Morges , Rolle ,

Npon , Loppet bis Genf ; — und hinter diesen die

allmälich sich erhebende » Höhen , die mit den schönsten

Weinbergen und unzähligen Landhäusern ganz wie be¬

deckt sind . Gegenüber liegen die Savoyischen Städte

Evian , Lhonon und das schöne Kloster Ripaillc . Alles

dieses macht eine bezaubernde Mannigfaltigkeit und Ab¬

wechslung der angenehmsten Gegenstände aus . Man

hat sich also nicht zu verwundern , daß so viele vermö¬

gende Fremde , die kein anderes Interesse haben , als

B ;



ihr Leben ruhig und vcrgnügr zuzubringen , sich in
Lausanne oder der dortigen Gegend / niederlassen . ,, —

So weil spricht Sulzer .
Die Landvogtey Lausanne ist mehr durch den Ein¬

zug von Fremden und Reisenden als durch eigene»
National . und VolkSreichthum berühmt . Die Frucht -
felder liegen meistens auf Felsen / und der Boden hat
oft nur wenig Zolle tiefes Erdreich . Daher sind die
Bauern auch gröstentheilS arm , und die Nachbarschaft
des gute » Weins vom Az' fthal und der Lote vollendet
ihre Indolenz , da sie sich fast alle ohne Unterschied der
Trunkenheit ergeben. Man findet viel ödes Land ,
niedrige schlechte Häuser , kleine Dörfer , geringe Ein¬
wohner . Meistens sind es Fuhrleute und Huttcntrager
für die benachbarte Städte und Herrschaflssitze ; ihre
Kinder ziehen fast alle in die Stadt und suchen Dienste
bey den Nachbarcn . Da die SpeditionShandlung nach
Italien und Piemont über Vivis und Ouchi noch

ziemlich stark gehet , so werden dadurch sehr viele sonst
müffige Leute nützlich beschäftiget .

Die reichen Fremden , die sich unaufhörlich in die¬
sen Gegenden niederlassen , reizen doch die Indolenz Vie¬
ler zum Erwerb , und geben auch den wenig Bemittel¬
ten ein erträgliches Auskommen .

Die Lausanner Akademie ist in einer ziemlich
gleichgültigen Lage. — Die fremden Studirenden die
dahin kommen , benutzen mehr die angenehme Gesell¬
schaft , den Umgang der Engländer und Reichen , als den



der Gelehrten . Es ist viel Leaumonlle daselbst , und

dies schon ist hinlänglich den Trieb zu den ernsthaften

Wissenschaften zu dämpfen und zurückzuhalten . Auch

siehet man die fleißigsten der dortigen Professoren in

ihre Häuser eingeschlossen ; der Anlauf ihrer Kollegien

ist geringe , obgleich die Lausanner Akademie setzt seit

der französischen Revolution die einzige französisch

reformirte ist . Für wirklich deutsche Gelehrte ist

der Aufenthalt dawlbst eine Verbannung — weil sie mit

allem waS in der deutschen literarisehcn Welt vorgehet ,

völlig unbekannt bleiben , und keine Buchhandlung und

keine Pnoatbibliotbek der Begierde nach deutscher Lite¬

raturkenntniß nur einigermassen nachhilft .

Dieses sind Klagen , die ich oft von angesehenen

deutschen Gelehrten schriftlich und mündlich hörte ,
lind auch sonst schon wohl kannte . Hingegen was jeden

Mail » von gesundem Kopfe schadlos hält , das ist der ge¬

fällige Umgang der dortigen Einwohner und Fremden ,
die sich bald kennen und sich lieben . Auch Sulzee

fühlte diesen Eindruck . Er sagte : „ Die Einwohner

scheinen ein freyes , vergnügtes , seinen Wohlstand füh¬

lendes , dabey angenehmes und gefälliges Volk zu seyn-

Die beträchtliche Anzahl vermögender Einwohner und

die verschiedenen fremden reichen Familien , die sich

hier bloß der Annehmlichkeit halber aufhalten , haben

auch in den Städten den Ton der guten Gesellschaft
überall eingeführt . Und die Lausanner sehen ihren

Ort gleichsam als den Hof des Wclschlandcs an , auch



gasten sie tägliche Zusammenkünfte „ nd eine hofmäßige
Lebensart , ihre Abende bringen sie mit Spielen und
gesellschaftlichen Unterredungen zu . Fremde sind in
diesen Gesellschaften allemal willkommen , und können
also das ganze Jahr täglich diesen Zeitvertreib gcnics,
sen . „ — So spricht Sulzcr , und so ist es auch.

Auch der Bürger des Mittelstandes fühlt sich ein
Herr zu seyn. Arbeitsamkeit , wie sie ein deutscher
Bürgerin den Städten übt , der in seiner Wcrkstadt
sitzt , seine Gesellen selbst zu den Geschäften beseelt , das
ist hier nicht der Gebra u ch . Auch hier hat Sulzer
gut beobachtet und er trift Las Nationelle des Bürger¬
geistes genau , wenn er schreibt : „ Selbst der gemeine
Bürger hält sich zu vornehm durch irgend ein Hand¬
werk seinen Unterhalt zu verdienen . Die Handwcrks -
leute sind Fremde , meist Deutsche . Handlung ist we¬
nig , und der gemeine Bürger lebt zum Theil von den
Einkommen kleiner Bedienungen bey der Stadt , auch
bey der Landesregierung , zum Theil von dem Ertrag
seiner liegenden Gründen , die hier hoch genützt werden .
Andere haben ihr Einkommen vom Dermiethen ihrer
Häuser und von Pensionen der sich da aufhaltenden
Fremden . Ueberhaupt wissen sie sich so zu kehren , daß
sie mit einem geringen jährlichen Einkommen doch leben
können . „ —

Auch zur Bevölkerung der Landvoqtey Vivis tragen
mehr die vielen Fremden als die Nationaleinwohncr bey ;
denn die romantische Lage am Genfersee , RonßeaiiS



Schilderungen davon , und aller Reisebeschreiber hochklina
gender Jubelgcsang , ziehen ganze Haufen von Ansiedlern
herbey . Das freye ungenirte Leben im PayS - de Vaud ,
die Nachbarschaft des schönen Genfcrsecs , die Jovialität
der heitern Einwohner , die von Fremden meistens sich
nähren , die ebnen also in allem so freundlich und höf¬
lich zuvorkommen ; das ist , was diesen ganzen Strich
Landes , von Vivis bis gegen Genf hinauf , zu einem
wahren Elisium macht . Große Reichthümer sind unter
dem Volk eben nicht ; die reichsten sind die , so sich mit
Fremden abgeben , so wie es auch die Kaufleute sind.
Daß aber der Wein viele Unordnung in die Familien
bringt , ist schon oben geklagt worden , und dib

'
vielen

städtischen Hcrrndienste der Knechte und Mägde , schaden
den ländlichen Sitten und dem Ackerbau noch vollends .

Fast alles was zum Leben gehört , wird von aussen
her verschrieben und eingeführt ; darum ist der Luxus ,
das Wolleben hier herum sehr groß , welches von dem
leichten Erwerb des Geldes von den fremden Einwände -

rungen kommt ! So steigt auch der Preis der HanS -
miethen mit,edem Jahr . Sonst konnte man vor der
Revolution ein bequemes Appartement von z und 4
Zimmern für 1; und -vLouisd 'or haben ; setzt muß man
schon 42 bis ; e>Louisd 'or jährlich zahlen , und bekommt
es noch schwerlich und mit großer Präcaution . Das
sanfre milde Klima giebt nicht nur den vortreflichsten
Wein , sondern ziehet auch Maulbeer , Feigen , Kastanien
und alle feinere ObstaMn . Die niedlichste» Blumen
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wachsen an , Wege , und der Roßmarin ist in solcher
Menge da , daß die Einwohner allen Fremden zum Will -
komm damit Kränze flechten.

Auch der Landban , die Produkte und der Preis des
RcbgeländeS haben in hiesiger Gegend viel sonderbares
und Eigenthümliches . Der feine Beobachter / derNarur -
und Völkerkenner Sulzer hat auch darüber viel Neues
und Gutes gesagt , und seine Worte verdienen auf im¬
mer einen Platz in einer Beschreibung dieses Lander .
Er sagte :

„ Während meines Aufenthalts in Lausanne machte
ich mir einen Lag das Vergnügen einer Spazierfahrt
nach Vevay , einem Ort , von dessen sonderbarer An¬
nehmlichkeit ich so oft sprechen gehört . Dieser Ort liegt
drey starke Stunden oberhalb Lausanne , an dem
obern Theil des Kcnfersecs . Der Weg dahin ist
sehr angenehm an dem Fuß des Berges , der sich dicht
an Lein See von Lausanne bis Vevaza erstreckt- Dieser
ganze Berg ist an der Mittagsseite , die eigentlich die
Küste des Sees ausmacht , mit Weinreben besetzt , eini¬
ge wenige schmale Striche ausgenommen , wo die her¬
unterlaufenden Dache tiefe Tobel ausgehöhlt haben -
Weil aber der Berg durchaus sehr steil ist , so ist er durch
eine unzählbare Menge kleiner Mauer » in Terrassen *)
abgetheilt , welche verhindern , daß das Regenwasser die

>) Eine vorzüglich große Menge von Vergleiche» Terrassen siebt
man an den steilen Halden dri Berges zwischen Ciilsi » n »



Erde nicht heruntersxült . Man muß die erstaunliche
Arbeit bewundern / die diesen Berg durch so vieletausend
Mauern zum Anbau des Weines tüchtig ocinacht hat .
ES fiel mir bey dieser Gelegenheit wieder ein , was ich
gar oft bey ähnlichen Veranlassungen gedacht habe , näm -
lieh : daß wenig kultivirte Grundstücke sind , deren j - tzi-

gcr Werth , wenn sie vertauscht werden , die Arbeit be¬
zahlt , die daran hat müssen gewendet werden , um sie
urbar zu machen und in urbarem Stand zu erhalten .
Hier bat eö nicht nur ungemeine Arbeit gekostet , die
Mauern aufzuführen und jede Terrasse abzuebnen , son¬
dern eS koket , seil so viel Jahrhunderte » , fast jedes
2ahr neue Arbeit sie im Stande zu erhalten . Denn oft
drückt die durch langen Regen weich gewordene Erde
nach, und macht hie und da die Mauern bersten. Auch
stürzen an verschiedenen Orten große Fclscnstücke , die
sich auf der Höhe des Berges losgerissen , über diese
Terrassen herunter , und schlagen die Mauern ein , so
daß man mit der Arbeit daran nie fertig wird - Durch
diese Weinberac gebt der Weg nach Vevay meistens in
einer kleinen Erhöbung über den See ; nur hie und da
lauft die Strasse herunter , und eine Zeitlang an dem
Ufer desselben.

Etwan eine Stunde oberhalb Lausanne fängt der

St . Savhorin , wo ein kleiner Distrikt , Dc ;alcr, aenannt ,
bcn besten und stärksten Ryswci » siebt , und gröütenrbeilt
ber Stadt liausanne zugehört .
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kleiueDistcikt an , der eigentlich Invalid , im Deutschest
das Ag' ffthal , genannt wird / wiewohl man einen an
einem Berg fortlaufenden Strich Landes nicht schicklich

ein Thal nennen kann . Diese Gegend ist wegen ihres

Meines berühmt / der unstreitig alle andere in der

Schrei ; wachsenden Weine weit übertritt *) . Von best

Weintrauben aber behaupten erfahrne Kenner , daß sie
allen andern Weintrauben den Vorzug streitig machen,
lind ich habe nichts dagegen einzuwenden , da sie mir

vor allen Spannischcn , Französischen und Italienischen

Trauben , die ich gekostet, denVorzug zu haben schienen.

Sie haben nicht einen so zähen Honigfaft , wie viele

spaimischc Trauben , aber , bey einer sehr dünnen Haut

und einem ganz flüssigen Saft , eine ausnehmende Lieb¬

lichkeit.
Dieses Meines halber sind die Weinberge hier in

sehr hohem Werth , und vielleicht das theuerste Land

von der Welt , wenn man die seltenen Ländereyen dicht

an aroßett Städten ausnimml , die zu Gärten gebraucht
werten , und darum ausser allem Verhältniß mit großen

Ländereyen stehen. Ein Arpent oder Pose wie es hier

genannt wird (ungefähr 4-0000 Rheins Quadratfuß ) ist

bisweilen mit 8 , auch i -aoo Pfund , Las ist mit iz bis

iLa« > Französischen LivreS bezahlt worden . Eine sehr
groß«

j ») 2iele Personen lieben diesen Wtin nicht ; er fällt fiark auf
r -e Mrsen, Der Wein be ta Lore wird mehr zesxcht.'



grosse Summe / in Vergleichung dessen / was in derr

besten und fruchtbarsten Gegenden Deutschlands für so
viel Land bezahlt wird . »

„ Unterwegs zeigte man mir einen Ort , wo sich vor

wenig Jahren eine seltsame Naturbegebcnheit zugetragen
hat . Man fand nämlich an einem Morgen , daß ein
kleines an dem steilen Berg liegendes Stuck Land mit
dem daraufstehenden HauS , den Obstbäumcn und Wein -

reden , eine ziemliche Strecke deruntcrgerückr war ,
ohne daß weder in dem Haus , noch an den Daumen
die geringste Veränderung wahrzunehmen gewesen »

» Nach einer sehr angenehmen Fahrt von etwa

viertbalb Stunden kam ich in Vcvay an . Diese kleine

Stadt hat eine ganz besondere Lage , wodurch sie zum
Wohnsitz stiller , von der Welt abgesonderter und an

romantischen Schönheiten der Natur sich ergötzender

Menschen bestimmt zu seyn scheinet. »

Die Landvvgtcy AubonNe liegt ganz im Nebge -

lände . Sie gehet jährlich mit dem besten la Lote¬

wein schwanger .
An die vorstehende nur kleine Landvogtey schließt

sich die größere und reichere an : — die Landvogtey

Asorsee , ( Asorgaz) die . über 72 große und kleine Dör¬

fer zählt , deren ganze Gegend voll Weinbergen , Schlös¬

sern und Herrschaften ist , also sehr belebt und reich und

der Triumph der schönen Natur ist . —

ll . Theik . S



Neus ( Nyon ) diese Landvogtey ; ist auch weit «

läufig ; sie hat schöne Dörfer und Schlößcr ; sehr guten

Obstwachs und ziemliche Viehzucht / aber fast keinen Acker¬

bau . Rastnuten ziehet man in Menge . Der Holzhan -

dcl vorzüglich des Städtchens Nyon , ist sehr groß . Der

Wein gedeihet vortrefflich /

Hier an diesem offenen heitern Orte Nyon , an der

Gränze vom Bcrnerkanton , an der Hauptstraße nach

Frankreich und am Ufer des schönen Sees geleaen —

hat vor ; Jahren Hr . Snell eine Roffschule errichtet ,
da er mehrere Jahre vorher zu Zofinczen ein dergleichen

Etablißcment gemacht hatte , das sehr gut gefunden

worden . Bey dieser Ortsverändcrung sah er aber vor-

züglich darauf , wie er seinen künftigen Kostgängern

und Schülern die feinere Lebensart besser beybringen

möchte als es im deutschen Kanton und in einer Muni -

cipalstadt nicht wohl möglich war , wo ein bürgerlich

eingezogenes Leben die Leute zum gesellschaftlichen Um¬

gang etwas weniger stimmt , als in dem heitern und ge¬

sellschaftlichen pays - dc vaud , wo Fremde aller Art

sich wie zu Hause finden . Hr . Snell vereiniget also mit

seiner deutschen Lchrart zugleich die Civilität der unge¬

zwungenen gesellschaftliche» Welt , und man findet schon

Lehrlinge aus allen Ständen in seinem guten Hause .

Nyon hat auch eine Porzellanfabrik , die vortrefliche

Arbeit liefert .
Die Landvogtey ZZonmont bat das Eigenthüm¬

liche, daß sie die reichsten Mehheerden hat , und die besten



Berg -Weiden . Das Amt ist nickt groß . aber angenehm ».
Es liegt an der äussersten Gränze des Kantons ; hat Frank¬
reich und G .nf zur Nachbarschaft .

Die Rechnungsart ist im Pays - de Vaud sehr üblich,
daß man Florin sagt : ei» solcher Florin ist 4 Batzen ;
und ist keine reale sondern nur ideale Münze . —

Die Hugenotten , oder französischen Protestanten , die
sich am Ende des vorigenJahrhundertS nach derSchwci ;
flüchteten , haben das pays ° de Vaud mit den reich¬
sten Leuten bevölkert . — Allein in dem kleinen Städt¬
chen Vivis am See , sind von dem Jahr iSgg bis 17S4
also in einem Zeitraum von 7-0 Jahren , izz ; Kinder sol«
cher französischer Eltern getauft worden . Man kann
eben so viel für die Städte Morste , Roll , Neus anneh¬
men , wohin eine ziemliche Menge dieser Verfolgten sich
geflüchtet haben ; 4 bis ; hundert darf man für die übrigen
qr Kirchspiele des Wclschlandes ansetzen , da sich att
jedem Orte mehrere niedergelassen haben *), worunter
geschickte Kaufleute , arbeitsame Künstler , fähige Köpfe
auch Modefabrikanten aller . Art waren . Der LandeSge«
niuS hat sich also dadurch seit hundert Jahren in dem
Eon der Gesellschaft sehr geändert ; (outregus la Locietä
>Iu Konto « a kort travai 'IIe ce pa^z Iz) .

Nichts ist lieblicher und schmelzt so das Her ; als
die Rundetänze im pays - de vaud an dc» Sommer »

Man sehe Herrn Pfarrer Mürer PreiSschrist über die Lk-
oslkcranz der Waadt , 1704.
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«wenden auf öffentlichen Plätzen und Spaziergänger : .

Wenn da der helle Mond dazu scheint / die Luft stille ist,
der glänzende Genfersee sich spiegelt — und das froh «

Getöse der Jugend in solchen Reihctänzcn erschallet —

o — dann glaubt man sich in Elysinm , im Dochof des

Llllerhciligsten zu seyn ! Ich gebe hier meine Empfin¬

dungen wieder , wie ich sie zu huudertmalen und jedesmal

mit ungcschwächter Freude empfunden habe . —

In der französischen
'Schweiz herrscht ein apar -

* tes volksgenie : — diese Nation hat beynahe mit den

übrigen Schweizern und also den deutschen Dcrnern

nichts gemein ; sie weichen so sehr pon einander ab , daß

man sie kaum für Mitbrüder ansehen kann . Schon an¬

dere haben daher gesagt , daß der helvetische Gemein -

geist , wie er zum Beyspiel in Ölten und Arau bey der

helvetischen Gesellschaft sich ausscrt , von den Einwoh¬

nern des PayS - de Vaud fast gar nicht gekannt ist , ja sie

scheinen mit der übrigen Schweiz beynahe in gar keiner

Verbindung zu stehen .

Das Emmenthal .
Dieser vortrcflicbe Theil des Bcrnerkantons fängt

an wenige Stunden von der Stadt , und erstreckt sich auf

2 bis 10 Stunden in die Länae , und 4 bis ; Stunden in

die Breite . Unsre Landwirthschafc ist in keiner Gegend ,

vielleicht in,der aanzen Schweiz nicht blühender , als

eben hier . Die Viehzucht wird mit Kenntniß und Fleiß



betrieben ; Gewerkschaften , Fabrikationen aller Art be¬

schäftigen die fleißigen Einwohner ; Wohlstand ist überall

sichtbar ; Ehre und Reichthum gebühret jedem fleißigen

Verlier ; und so theilen wir diesen Ruhm vorzüglich den

Emmcntbalern zu.
Die Landvogtey Lrairdrs ist gleichsam der Eingang

oder Dorhof des Emmenthals ; so wie auf der andern

Seite die schöne Landvogtey Signau ; sie sind beyde

voller zerstreuten schönen Bauernhäuser , Viehweiden und

Landsitze; die nahe Nachbarschaft von der Hauptstadt

giebt den Bauern einen guten Ausweg ihre Erzeugnisse

gut abzusetzen; so wie die Nachbarschaft des betriebsa¬

men Thun , Buegdorfs , Langeiithals , die besten

Ablagen für den Handel ihrer Fabrikwaaren sind .

Man findet in diesem reichen Emmenthal Landlcute ,
die die Handclschast mit Sachkenntniß treiben ; die Kauf¬

mannschaft ordentlich erlernen ; ihre Söhne gehen auf

Reisen , und sie schreiben und rechnen wie die städtische

Komptoristen ; sie beschäftigen viele Dörfer mit schönen

Webereyen , mit Band - und Leinwand - Fabrikationen ,

sie helfen den Flachsbau stärker betreiben ; geben Nah¬

rung den Dürftigen . — Auf der Zurzacher Messe sind

die Artikel dieser Kaufleute sehr gesucht .

Auch die Ackerfelder werden herrlich angebaut . Der

Roßhandel ist sehr beträchtlich , und die Bauern dieser

Gegend wissen nicht nur ihre Pferde groß und stark zu

ziehen ; sondern ihnen auch die Eigenschaften zu geben, .
cz z



daß sie zu jedem Gebrauch abgerichtet und dauerhaft
find.

Die besten Schwcizerpfcrde findet man daher auf
dem Markt zu Langnau .

Der beste Emmenlhalcr Räo wird um Tschangnau
gemacht ; er kommt in Menge auf die Märkte nach

Langnau , Der » / Burgdorf , Thu » .
Die Landvogtey Trachselwald liegt im Herzen des

Emmeuthals , sie ist eine der gesegnetesten des Landes »
hat einen ungemein reichen Viehstand , und bey der
Naturalienzählung vor einigen Jahren hatte fie nahe
an 10 tausend Stück , theils Kühe , Stiere und Kälber ;
bey 6 tausend Schaafe und Geißen ; zggr Schweine ;
iZ 77 Pferde - Nach Proportion der Große dieses AmtS,
daS reichste im Lande.

Die Landvogtey Sumiswald , auch im Emmen »
that gelegen , verbindet eben die Fruchtbarkeit , auch
die gleiche fleißige Viehzucht . Im Jahr 1787 zählte
man nur allein über tausend Btiere und Kühe , ; hun¬
dert Kälber . — Die Geißen und Böcke ; Schaafe und
Schweine , Pferde und Füllen sind in gleicher reicher
Anzahl da zu Hause . Ucberhaupt sind aber wenig eigent¬
liche Dörfer in diesem Lande — sondern cS ist voll zer¬
streuter Wohnungen und Stallen .



Die Gegenden der hohen Alpen .
Das sogenannte Oberland sangt bey Thun an ;

dort gehet man in das AUerheiligste der hohen Alpe»
ein . — Wo sich das Auge hinwendet , da trist es auf

ungeheure Gebürge und entsetzlich steile Felswände ; ein

Bollwerk rnhet über dem andern , die sich bis in die

Wolken thürmen ; das Vieh weidet in der Nachbarschaft
der höher » Elemente , der menschliche Geist wundert

sich , wie so schweres Vieh diese Höhen ersteigen kann ;
da scheinen die grösten Stiere , wenn man aus der

Liefe hinaufblickt , wie Lupfen auf einem ausgespann¬
ten Leppich - man nicht zuweilen das Schellen
der großen Stierglocken hörte , so würde man gar keine

lebendige Kreaturen da vermuthen . — Und was noch
das Merkwürdigste ist , diese schwere Thiere fühlen sich
dann erst wohlauf und muthig , wenn sie aus der Ebene

in diese höhere Regionen steigen ; sie schreyen in ihre «

Ställen trübselig bis wieder die Zeit der Alpenweide
kommt .

Wenn man über Thun hinauf das Land bereiset ,
so findet man zwar fruchtbare , angebaute Erdstriche ,
aber das Ganze entspricht doch nicht der Erwartung .

Je tiefer hinein man in die Alpen kommt , je unfrucht¬
barer und steiniger wird der Boden , er giebt bloß noch
Fütterung dem Vieh , das aber oft einen Umkreis von
vielen Stunden bedarf , um seine Weide aufzusuchen .

Z 4



Wortbeilhaft aber ist es dem Sandmann , daß er seine
Geißen , Schaafe , Böcke auf die Fclscnspitzcn zum Ab -
grasen der Kräuter treiben kann , wo diese Thiere die
schinackbasresten Gesträuche auszusuchen wissen ; und
wo es dem menschlichen Fuß unzugänglich wird , die
zahmen Hausthicre für den Menschen angewiesen sind,
die verlvhrncn Reichthümer der Natur zu sammlcn !
Wie wunderbar ist doch die Oekonomic Gottes !

Das Amt oder die kandvoatcy Thun ist groß , hat
einige schöne Dörfer , worunter vorzüglich St .rnsburg
wegen seiner Schönheit bemerkt zu werden verdient ;
nicht leicht wird man in unserm Kanton einen wohl -
h - bendern Ort finden. Die Herrschaft Spiez ziert auch
diese kandvoqtcy . Die Viehzucht und d ^ Handcl ist sehr
anlehnlich , wozu die Aare auf welcher die Frachten ss
sehr gering find , und die Nachbarschaft von Bern vieles
dentraqen . Alles aus dem Oberland kann in hohem Preis
abgesetzt werden . Die Oberländer wenn sie fleißig sind ,
können sich also noch Reichthümer genug verschaffen.

Thun soll sonst ins Oberland einen starken Handel
getrieben haben ; nun aber finden sich eine Menge
Krämer und ansehnliche reiche Bauern in den Thälern ,
die selbst die deutschen Messen besuchen und mit allen

möglichen Artikeln handeln ; sie führen auch National -

Produkte a » S , und nehmen dagegen andere Waaren in
ihre Berge zurück . Leider kommen auch damit viele
Waaren des Lurus , der Mode und - der Weichlichkeit
in Liese Hütten . Auch verkauft man vielfältig Zucker ,



Kaffee , Gewürze wohlfeiler in den entferntem Thälern

als in den Städten .
Die Landvogtey Vberhofen am Thnncrsee ist auch

nur sehr klein , hat etwas geringen Weinbau ; die ganze

Gegend ist mager und wenig bewohnt .
Die Landvogtey Unterseen , deren Landvogt den

Titel Schultheiß hat , ist nur klein ; und unfruchtbare

Berge sind in übergroßer Menge da , darum kann auch
nur ein geringer Verkehr mit den Nachbarn statthaben .

Einige Mühlwcrke und Holzmanufakturcn beleben

jedoch das Städtchen Untersten ; sonst aber liegen in die¬

ser Vogtey die Häuser so zerstreut , daß man kein eigent¬
liches Dorf nennen kann . —

Die Landvogtey Interlacken hat merkwürdige

Naturgegenden zum Unterscheidungszeichen ; man ist

hier mehr unter den Bergen als unter den Menschen ,
mehr unter Steinen , Schnee , Eis und Wassern , als
unter lebenden Wesen ; — auch die Lhicrzucht kann

darum nicht sehr ansehnlich seyn , und der Ackerbau fehlt
beynahe ganz. Wer lange daselbst leben sollte , würde
ein Heiliger oder ein Melankolikus . Mit Rechn siedelten
sich vormals Mönche in diese verlassene Gegend , denn

Interlacken war ein Kloster . Die Reisende finden hier
was sie suchen ; ein sonderbares ungewöhnliches Berg -

land ; zum Beschauen interessant , zum Bleibe » aber

höchst ennuyant - —

Iu der Landvogtey Interlacken zahlt man auch das

Lautcrbrunnenthal , welches ; Stunden lang ist ; die

Z 5



- röste Breite aber betrögt kaum eine Viertelstunde . Auch
ungesund ist dieses Thal wegen den vielen abwechseln,
den kaltesWinden , die oft in der gröstcn Sommerhitze
durchstreichen . Fast kein Obst kommt dort fort . Die
Ahorn - und Eschenbäume aber wachsen desto ungestörter
und prächtiger empor .

Das Grindelwaldthal , ist ein anderes zur Land¬
vogtey Intcrlacken gehöriges Alpengebürgc . — Tannen -
Wälder sind der gröste Reichthum neben den hie und da
setren und wohl benutzten Alpen . Ungeheure Schnee -
berge stehen im Umkreis . DaS Tbal liegt voll von Kalk -
steinen , Schiefern und Granitblöcken . Hie und da siehet
man doch lachend liebliche Gegenden , blühend und
fruchtbar . So gar die Viehzucht ist noch ansehnlich
genug . Es leben höchstens drcytauscnd Menschen in
diesem langen weiten Thale . Eine starke Menschenzahl
würde in solchen Gegenden gefährlich seyn , denn sie
riskictcn auch bey dem sorgfältigsten Landbau — in Miß¬
jahren alle zu verhungern .

Die Landschaft Hasli liegt ganz versteckt hinter r
Seen ; hat 10 Stunden in die Länge , aber eine kleine
Breite , ja selten ist Las Tba ! eine halbe Stunde breit .
Den Namen hat eS von den Haselstauden , die daherum
in Menge wackscn . Der Landvogl von Intcrlackcn hat
die Aufsicht über das fand , und die Hasler geben ihren
eigenen Landammann , der sowohl dein Rath zu Bern als
der Gemeinde schwört , und alle 6 Jahr neu erwählt
wird . Die Südwinde bestrejchcn fleißig diese Landschaft ,



wodurch die empfindliche Kilte gemäßiget wird , welche
von den nahen Eisbergen kommt , und wodurch auch
die Alpen noch fruchtbar werden . Das untere Haole
ist eigentlich das bessere Gelände ; es ist ; Stunden
laug und wird von Herrlichen Wassern durchflossen. —
Mcyringen ist der Hauptort ; schön gebaut und reich ;
weiter hinaus wird das Land immer wilder , sogar ver¬
lieren sich alle Waldungen , und man siehet zuletzt bloß
einzelnes wildes Gesträuch , Schnee und Steinmassen .
Daher kann man auf dieses weite Gebürgsthal nicht über
6 tausend Menschen zahlen . Die Haslithaler wandern
auch starker als alle Oberländer aus ; selbst Mädchen
und Kinder ziehen häufig in Dienste in und ausser dem
Kanton .

Diese Lust zur Wanderschaft kann auch von dem
guten Humor und der lebhaften Dcnkungsart dieses
Volkes kommen , das zum Ausharren und dürftigen
Leben nicht gemacht ist . Der Feldbau kann fast gar
nicht getrieben werden , denn der grosse Acker ist kaum
über eine halbe Iauchart groß . Hanf und Flachs wird
noch an den Bergen gebaut . Kartoffeln machen den
Hauptartikcl der Nahrung aus , dazu kommt die Schaaf -
und Schwcinszucht - Schaafe können die Hasler jähr¬
lich noch über ; tausend Stück verkaufen , und etwa z
hundert Schweine - Auch die Käse bringen ihnen s»
vielem , daß sie zur Handelschaft noch Mittel genug
haben , und Reichthümer sammlen können . Anch von
den Fremden , die unaufhörlich in diesen Gegenden wall -



fahrten , ziehen sie manche gute Prise ; welches aber den
Sitten des Volks schon sehr geschadet hat ; auch haben
sie gar zu starke Bedürfnisse an Wein , Zucker und Kaffee.
Die Armen des Landes werden zwar von reichen Armcn -
gütern unterhalten , sie fallen abcv dem Lande beschwer¬
lich , denn es sind keine Arbeitsschulen und keine Ar¬
beitshäuser da , wo sie etwas verdienen könnten ; und
der Lantbau beschäftiget ohnehin nur wenige Hände .

Die Kastellaney Frutigc » sängt beym Tbuncrsce
an , und läuft bis an die höbe Gemmi ins Walliserthal .
Das Hauptqewcrb der Einwohner ist die Viehzucht und
Käkemachen ; auch die Schaafzucht gedeihet wohl . Hier
herum liegen die schönsten Gletscher . Das Ränder -
thal ist z Stunden lang und etwa drey Viertelstunden
breit . Das Pfarrdorf Adelbodcn ist das reichste und
fruchtbarste dieser Landschaft . Auch Frucigen ist ein
offener schöner Ort mit einigen ansehnlichen Gebäuden ;
überall herrscht ein glücklicher Wohlstand ; aber der
Einwohner sind wenige . —

Die Landvogtcy Unter - Simmenthal oder Kastel-

lancy wiininis ist 7 Stunden lang , läuft durch ein

cngeü Thal von Thun hinweg bis an den Landbach ; das

Thal ist selten über eine Viertelstunde breit . — I » diesem

Amt liegen die Gewaltsberge Stoekhorn und Niesen ,
und der Wcisscuburqer Gesundbrunnen . Die Gegend ist

wenig belebt , aber noch reich genug an Vieh , vorzüg¬

lich an Schaafen und Geißen . Der Flachsbau wird



noch ziemlich stark getrieben , sonst aber ist der Acker
bau fast unbekannt in diesen Gegenden / selbst Obst und
Gartengewächse kauft man in Thun . Einige reiche
Kaufleute wohnen in diesen Bergen , die mit Sxezcrcyen
aller Art handeln / und in Zucker und Kaffee einen star¬
ken Absatz finden . Das obere und niedere Siinmen «
thal beträgt iz Stunden in die Länge.

Die Landvogtey Ober - Simmcnth .rl , oder Kastel¬
laney Zweysrmmen / ist ziemlich volkr ich und gut ange¬
baut ; bat herrliche Viehweiden und reiche Waldungen .
Da diese Gegend worinn das schöne Pfarrdorf Lenk
liegt / fast ganz mit den hoben Walliserbcrgen einge¬
schlossen ist , so ist der Sommer und die Temperatur so
gemäßigt , daß man mehr eine anhaltende FrühlingS -
lufr als Hitze empfindet . — Die Sitten dieses Berg¬
volkes sind ziemlich ant : der Wohlstand gemäßigt , der
Zulauf von fremden Reisenden Gottlob noch nicht so
gemein .

Die Landvogtey Sanen (6cllenay ) , bat iz Thäler
und 8 Kirchspiele von etwa - tausend Menschen ; gränzt
an WalliS und hat also auch gleiches Kttma , Hitze
und Frost in ungewöhnlichem Grade . Die Berge
sind fast die höchsten des BcrnergcbierS ; die Thäler die
engsten . Die Südwinde bcfreven das Land von dem
ewigen Schnee , der sonst auch wohl durchs ganze Jahr
in diesen Thälern liegen bleiben würde , den» die Sonne
kann in viele Gegenden nicht zukommen , oder n » r auf
» und g Stunden ; das Land liegt heute voll Schnee .



und Morgen oder in wenigen Tagen sind die Berge
wieder offen und die ganze Natur erscheint in frischem
Schmuck . Zum Glück wehen die Nordwinde nicht oft :
und der Ostwind ist noch seltener . So ist das Klima
dieser Gegend , das also wegen seiner Unbeständigkeit
keinen rechten Landbau zuläßt . Nur die Höhen sind
fruchtbar , die Ebenen und Thaler aber morastig , oft
voller Sand und Steinen . Je näher man aber den Al-
xen kommt , je fruchtbarer und fester wird das Erdreich ;
da ist die Viehzucht noch sehr groß , und selbst der Land¬
bau könnte eufdiesen Höhen getrieben werden , aber die
Leute lieben das freye ungezwungene Hirtenlebcn . Sie
sind schlank und groß von Wuchs , und da sie nicht von
der Ackelarbeit hart ermüdet werden , so sind sie auch
empfindlicher , delikater . Die Gegenwart der großen
Natur hat ihr Gefühl veredelt , und wirklich liest und
denkt dieser Landmann mehr , als die Bauern im platten
Lande .

DaS Amt Zielen , war in den ältern Zeiten ein Theil
des PayS - dc Vaud , kam aber schon früher an Bern als
der übrige Theil ; und besitzt darum seine eigene Ver¬
fassung und mehr deutsche Einrichtung . Das Gouver¬
nement Aelen , ( so wird es genannt ) liegt auch unsern
hohen Alpen am nächste» , und schließt sich oben an das
Saanenland an . Der ganze Landstrich ist auch mit
den steilsten Bergen durchflochtcn , bringt aber viele
Früchte und. Weine hervor . Die herrlichsten Viehweiden
machen die Einwohner wohlhabend . Auch hat die So -



« end reiche Salzquellen / und berühmt ist der herrliche
^ vornewein . Durch die außerordentliche Hitze aber, die
hier im Sommer herrscht , wird diese Gegend , vorzüg¬
lich an den Snmpfmattcn , sehr ungesund . Marmor -
« rten werden um Rocke gebrochen , die man weit ver-
führt . Die Einwohner sind thätige Leute, haben mehr
von deutschem Charakter als vom welschen , auch giebt
« S fleißige Dergbauern und Sennhirten ; das benachbarte
Saanenland wirkt auf sie , und familisirt sie nut dem
deutschen Bauernstand ; es giebt auch ihrem Charakter
etwas Eigenthümliches von Solidität und Ordnungs¬
liebe .

Das obere Aergäu .
ES fangt z Stunden von Bern an , laust 7 Stun¬

den fort , und schließt eine blühende gesegnete Landschaft
in sich . Der Ackerbau ist darinn vorzüglich gut . Dahin
gehören 8 Aemter oder LanLvogteyen , welche wir kürz¬
lich durchgehen wollen .

Die Landvogtey oder Schultheisenamt Burgdorf ,
liegt am Emmenthal an ; hat also einen reichen Zufluß
von wohlhabenden Nachbaren ; die Landstraße nach dem
Unter - Aergäu läuft durch einen Lhcil dieser Landvog¬
tey , worunter das schöne und reiche Dorf Rilci 'bevF
vorzüglich jedem Fremden gefällt - Ueberhaupt ist dieser
Landesstrich nut Inbegriff des Lmmenthals , einer der
bevölkertcstcn des Kantons .



Die Landvogtey Landshut hat auch schöne Acker -«

felder ; und gehört mit dem benachbarten Emmenthal

in die Reibe von unsern guten Nährlandenr . Dabey

liegen auch die - Landvogteyen Wangen und Arwan -

gen . Sie sind ebenfalls wegen rbrcr Bauernökonomie

berühmt ; obgleich noch zu viel Land zum Wieswachs ge¬

lassen wird , und diese Gegend unser bestes Gctrachcland

seyn könnte . Zu Herzogenduchsee und Langenthak

giebt es nicht nur reiche Bauern weit nc ic>re Früchte

gut verkaufen können , sondern es baden sich auch Söhne

von solchen Landlcuten der Handelschafr gewiedmet ,
und die Gegend mit fleißigen Leuten angefüllt , die un¬

ter guter Aussicht nicht bloß als Fabriklcr , sondern auch

als Landbaucrn dem Wcberhandwcrk obliegen , auch fin¬

det man viel Flachsbau ; man hält eine gute Scbaaf -

zucht , und treibt den Lcinwandhandcl bis nach Italien

und Spanien . Die Langenthaler Elle ist die größere

unserer Gegend , und das ist keine geringe Empfehlung ;

auch sind zur Verhütung alles Betrugs recht gute Ldrts -

gefttze für die gewissenhafte Ausmessungen der Lein¬

wand gemacht -
Die Landvogtey BiPP ist fast ganz im Kanton

Solorhurn eingeschlossen ; sie hat viele Berge , die nichts

tragen ; auch der Umfang des Amts ist nicht groß , der

Nahrungsstand geringe . Das Skädtchcü wicdlisbach ,

so auf der großen Straße liegt, -hat noch das Meiste zu be¬

deuten ; und da herum trift man auch schöne Gctraide .

felder



selber an ; die mit der nahen schönen randvogtey Wan¬

ze» harmonisch sich vereinigen .

Die Landvogtey Arburg ist eine der kleinste» ; sie

hat aber noch eine gute Nachbarschaft und blühende »

Feldbau ; auch sind die Dörfer mit Fabrikanten bevöl¬

kert . Das sogenannte Aübelizcug lassen die Dauer »

hier in Menge verarbeiten . Die Anhöhen sind meist

mit Eichenwäldern besetzt ; dahingegen man in dem ober»

Theil des Kantons weit mehr Tannenwälder siehet.

Die Stadt und Schaffnercy Zoflngen liegt im An¬

gesicht Arburgs . -- Große und schöne Felder zeichnen

diesen Landstrich aus . Vorzüglich ist das Müllithal be¬

rühmt wegen seiner Fruchtbarkeit und dem guten fleißigen

Feldbau . Die Obstzucht und der Gartcnoa » haben um

Zofingcn viele Freunde . Die Zostuger verarbeiten herr¬

liches leinen Strichclzeua . — Auch der ? veditionShan °

des nach den kleinen Kantonen , und der stets lebhafte

Durchpaß nach dem Luzerncrgebiet , schaft den Wirthen

viele » Vertrieb . Die Zostuger Töpferwaarcn sind ge¬

sucht und von recht guter Art . Zofmgen ist eine der

ältesten Städte ; sie ist in vorigen Zeuen eine Hofstadt

gewesen , und hatte stets Grafen und Fürsten in ihren

Mauern . — Man siehet noch Uebcrbleibscl solcher Ge¬

bäude .

II . Theil - « a



Das untere Aergäu.
Die Munizipalstädte im untern Lcrgän zeichnen

sich durch Wohlstand und Reinlichkeit aus . Sie haben
« in schönes Bezirk ! obgleich die Bevölkerung selbst ge¬
ring ist , so macht doch noch die Handclschast und der
Ourchpaß diese Orte ziemlich lebhaft . Die in hiesi¬
gen Gegenden verfertigte Hanflcinwand ist gesucht ,
besonders da die Aergäuer Elle etwas größer als die zu
Bern ist . —

Arau hat ein artiges Gcländ , hüpsche Häuser ,
gute Straßen , fleißige Einwohner . ES mögen zwischen
z und 4 hundert Bürger im Städtchen und in der Vor¬
stadt wohnen . Einige Reiche zeichnen sich durch ein

ansehnliches Gewerb und Handelschast aus . DieStück -

gicßerey , die Messerschmidtarbciten , die Baumwollcn -

rind Seidenfabrikcn sind berühmt . Vormals waren es

Mich die Gerbereien , die aber nicht mehr den Absatz
Nach Italien und Spanien haben wie in vorigen Zeiten .
Es ist gewiß , daß Arau in den vorigen Jahrhunderten

mehr wohlhabende Bürger zählte als heut zu Tag ;
der größere Theil der Einwohner klagt über Mangel

an Verdienst ; obgleich wirklich » och in Messer - und

Stahlarbeitcn viel gethan wird , so sollen doch vor i ; o

Jahren über rco Mcsserschmidte in Arau gewohnt
haben , die alle ihr reichliches Brod hatten ; letzt sind

kaum 50 in Thätigkeit , und ihre Arbeiten bleiben meistens



in der Schweiz , da sie für das Ausland nicht so wohl¬
feil arbeiten können / wie es setzt die überall etablirten
Fabriken thun mögen .

Lenzburg ist ein kleiner offener Ort , städtisch ge-
baut , und man siehet auch , daß da eine gute Polizey
herrscht . Die Handelschaft ist nicht sehr groß , doch
ist in dem nahen lvildegg ein desto lebhafteres Gewerb -
Zitzdruckereyen , Modelstecher , Bleicher giebt es in vor¬
züglicher Menge . Die Landvvgtey Lenzburg hat ro
Pfarrdörfcr und 6 Herrschaften , und sie alle könnten
nicht blühender seyn. —

Die Landvogtey Lenzburg ist das weitläufigste Amt
im deutschen Gebiet . Wiesen und Ackerfelder wechseln zum
Vergnügen mit einander ab. Der Dauer in dieser Ge¬
gend liebt den Feldbau , daher er auch noch in andere
Theile des Kantons sein Korn verkaufen kann , denn er
arbeitet nicht bloß für seinen Hausgebrauch das Feld ; er
bedenkt auch seine Mitbürger mit seinen Früchten .

Beugg hat gegen r hundert Häuser , und ist nicht
stark bevölkert . Man kann auf jedes Haus 6 Menschen
rechnen . Doch ist der Ort berühmt durch mehrere gute
talentvolle Köpfe , die da gebohren worden und ihre erste
Studien daselbst gemacht , auch unter dem Einfluß der
Hauptstadt Bern ihre weitere Ausbildung erhalten
haben . — So viele verdiente Prediger im Kanton stam¬
men von Brugg .

Das Hofmeisteramt , oder die Landvogtey Röm '
gs -

felden ist nicht groß , hat aber ziemlich Klostereinkünfte .
Ba »



Sehr fruchtbar ist der dasige Boden nicht , meist kiestgt
und sandigt und schwer fruchtbar zu machen . Diese
niedern vorder » Orte liegen am Eintritt des KanronS
von der deutsche » Seite , und zeigen nicht sonderlich
den blühenden Wohlstand , den man weiterhin im in¬
nern des Landes bemerkt .

Die Landvogteyen Biederstem und Schenkcnbcrg
gränzen an das Baielgebict an ; mittelmäßiger Wein ist
der ganze Reichthum dieser Gegend ; kein Boden ist so
rauh , so steinigt , so ciscnschüßig wie dieser hier . —

Mangel ist überall ; auch das Vieh ist dürr , hager , und
die Fütterung schlecht.

Die Landvogtey Rastelen liegt fast mitten in der
Landvogtey Schenkenberg . Beyde aber können sich
keiner großen Kultur rühmen , weil auch das Erdreich
den Fleiß nur schlecht belohnt . Der Boden ist hart und
von Waldungen beschattet . Die Berghohen bringen
wein , der noch gut genug ist , aber kaum weiter als

zum eigenen Gebrauch hinlangt . Die Leute sind recht
gut geartet . Sie sind mit Wenigem zufrieden und be¬
gehren keine Reichthümer , die aber auch schwer in dieser
Gegend zu erhalten wären .

Geographisch - politische Eintheilung des
ganzen Kantons .

Stadtgericht . Ammann für .- i ) Völligen , r ) Stett --

len , z) Muri , 4) Vechingen .



Landgericht . Freyweibel für : r ) Scftigen , r ) Conol -

fingen , z ) Zollikofen , 4) Slernenverg . Schaffner
für : ; ) Stiftamt zu Bern . Vögte zu : 6) Könitz,
7 ) Laupen , 8 ) Buchsee , 9) FrieniSberg , 10) Frau »
brunnen *

, n ) Signau , n ) Arberg ; ( wegen ver¬
schiedener Gerichte ) , iz ) Bürcn ( Schultheiß ; wegen
Wengi ) , 14 ) Thorberg ; ( wegen der einten Gerichte )
i ; ) Thun ( Schultheiß ; wegen der einten Gerichte )
r6) Wimmis ( Castlan ; wegen Rcutigen ) .

Oberland . Thun , ( wegen der andern Gerichte ) . r ) Ober <

Höfen, : ) Unterseen , z ) Interlaken , 4) Oberhaßle ,
; ) § rutigen , 6) Zweysimmen , Wimmis , 7 ) Samen .

Lrnmenthal . i) Lrachsclwald , - ) Brandis , 3) Sumis -

wald .
Ober - Aergäu . i ) Vurgdorf , r ) Landshut , — Tbor -

bcrg , z) Bipp , 4) Wangen , ; ) Arwanqcn , 6) Ar¬
burg , 7) 8 ) Zofingen ( Stadt und Schaffner ).

Unter - Aergäu . i ) Lcnzburg , r ) Köuigsfclden , ; ) Wil -

denfiein , 4) Castelen , ; ) Biberstcin — Städte ,
- 6) Arm , 7) Lcnzburg , 8) Brugg .

Seeland . 1) Arberg , r ) Trlach , ; ) St . Zohanstn ,
4) Nidau , ; ) Büren , 6) Gottkart .

welschland . 1) Wisiisburg , r ) z ) Petterlingen ( Stadt
und Gubernator ) , 4) Milden , ; ) Oron , a) Divis ,
7) Lausanne , 8 ) Morste , 9) Aubonne , 10) Ncus , r i )
Vonmont , n ) Romainmotier , iz ) Ifcrten , igfAelcn .

Zweyherrschaftlich mit Freyburg - i ) Tscherliz ,
- ) Murten , z) Schwarzenburg , 4) Grandson .
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